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Mitteilung des Senats vom 31. Oktober 2006

Unterrichtsausfall und Unterrichtsversorgung an Bremer Schulen

Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen hat unter Drucksache 16/606 S eine Große An-
frage zu obigemThema an den Senat gerichtet.

Der Senat stellt der Beantwortung der vorgenannten Großen Anfrage die folgende
Vorbemerkung voran:

Der Senator für Bildung und Wissenschaft erfasst seit dem Schuljahr 2000/2001 sys-
tematisch die Praxis der Schulen in der Regelung der Vertretung bei drohendem Un-
terrichtsausfall. Dabei werden die Gründe für die Abwesenheit der Lehrkräfte und
die Vertretungsform bzw. der für die Schülerinnen und Schüler eingetretene tatsäch-
liche Unterrichtsausfall erfasst. Die Daten werden für jede Schule der Stadtgemeinde
erhoben und sind ein Steuerungsinstrument der Qualitätssicherung durch die Schul-
aufsicht.

Die einzelnen Fragen werden wie folgt beantwortet:

1. Wie und über welchen Zeitraum wird an den allgemein bildenden und berufli-
chen Schulen der Stundenausfall dokumentiert?

Die Schulen erfassen die Daten als Geschäftsstatistik täglich und liefern diese
monatlich an die für den Schulbetrieb zuständigen Referate (Schulaufsicht) der
senatorischen Behörde. Aus diesen Daten werden dann zu Dokumentations-
zwecken Monats- bzw. Jahresübersichten erstellt.

2. Findet eine Differenzierung nach ersatzlosem Ausfall, fachvertretender Stunde,
fachfremder Vertretung oder Betreuung statt (bitte nach Schularten aufgliedern:
Primarstufe, Sekundarschule, Gesamtschule, Sonderschule, Gymnasium, bilin-
guales Gymnasium, Gymnasium Sek. II, berufliche Schulen, Privatschulen)?

Es findet eine Differenzierung nach Vertretung (hier jedoch nicht nach fach-
vertretender/fachfremder Vertretung), Mitbetreuung/Aufgabenstellung und er-
satzlosem Ausfall statt. Die Erfassung der Daten erfolgt je Schule und kann so-
mit nach Schularten gegliedert dargestellt werden. Die bisher gewählte und
jeweils veröffentlichte Zusammenfassung nach Schularten ist in der Antwort auf
die Frage 4 dargestellt. Eine Veröffentlichung von Daten einzelner Schulen er-
folgt nicht.

Die Privatschulen sind nicht in das Erfassungssystem einbezogen.

3. Werden diese Zahlen dem Zentralelternbeirat Bremen zeitnah zur Verfügung
gestellt? In welcher Form veröffentlicht der Senator für Bildung und Wissen-
schaft die aktuellen Zählzahlen, damit alle Beteiligten gleiche Vergleichszahlen
haben?

Es handelt sich um eine Geschäftsstatistik des Senators für Bildung und Wissen-
schaft zur Qualitätssicherung bei der laufenden Unterrichtsversorgung in den
öffentlichen Schulen der Stadtgemeinde. Die zu Schularten bzw. Regionen zu-
sammengefassten Daten werden auf der Website des Senators für Bildung und
Wissenschaft in monatlicher Auswertung bereitgestellt und stehen u. a. damit
auch dem ZEB zur Verfügung.
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4. Wie hat sich der Unterrichtsausfall in der Stadtgemeinde Bremen von 2004 bis
2006 entwickelt?

a) Wie viele Stunden fallen aus (getrennt nach Schulformen)?

b) Welche Fächer fallen am häufigsten aus?

a) In der folgenden Tabelle sind die Ausfallquoten als Jahresdurchschnitts-
werte pro Schuljahr nach den Schularten für die letzten drei Jahre darge-
stellt.

Unterrichtsausfall (ersatzlos) nach Schularten

Schuljahr 2003/2004 2004/2005 2005/2006

Grundschulen 0,5 % 0,5 % 0,6 %

Sonderschulen/Förderzentren 0,6 % 1,0 % 0,7 %

Gesamtschulen 3,3 % 3,7 % 4,0 %

Schulen der Sekundarstufe I 4,2 % 4,4 % 4,6 %

Durchgängige Gymnasien 3,5 % 3,1 % 2,6 %

Gymnasiale Oberstufe 3,2 % 3,3 % 3,6 %

Berufliche Schulen 1,7 % 1,7 % 1,7 %

Erwachsenenschule 1,5 % 1,6 % 1,4 %

2,3 % 2,3 % 2,3 %

Im Schuljahr 2005/2006 bedeutet die durchschnittliche Ausfallquote von
2,3 %, dass monatlich im Durchschnitt 8.553 Planstunden von insgesamt
364.044 Stunden nicht erteilt worden sind. Auf das Schuljahr 2005/2006
insgesamt bezogen sind von 4.004.487 nach Stundenplan vorgesehenen Un-
terrichtsstunden 94.083 Unterrichtsstunden ausgefallen.

In der Anlage ist der differenzierte Standardberichtssatz mit den Durch-
schnittswerten der letzten drei Schuljahre zusammengestellt.

b) Der Unterrichtsausfall wird nicht getrennt nach Fächern erfasst, sondern
nur in der Gesamtstundenzahl je Tag und Schule. Die fächerspezifische Er-
fassung ist für die nächsten Jahre geplant, kann jedoch mit einem für die
Schulen vertretbaren Aufwand erst bei vollständiger Abwicklung der Stun-
denplan- und täglichen Vertretungsplangestaltung über die Schulverwal-
tungssoftware Magellan in allen Schulen geleistet werden.

5. Wie stellt sich die derzeitige Schüler-Lehrer-Relation im Vergleich zu den letz-
ten fünf Jahren dar? Wo liegt Bremen damit im Bundesvergleich?

Vergleichsdaten zur Schüler-Lehrer-Relation liegen nach den Veröffentlichun-
gen der Kultusministerkonferenz zurzeit nur bis einschließlich zum Schuljahr
2004/2005 vor. In der nachfolgenden Tabelle sind die Schüler-Lehrer-Relations-
werte der öffentlichen und privaten Schulen des Landes Bremen den entspre-
chenden Durchschnittswerten aller Bundesländer gegenüber gestellt worden.

Schüler-Lehrer-Relation öffentliche und private Schulen
Entwicklung: Land Bremen im Vergleich zum Länderdurchschnitt 2000 bis 2004

Bildungsbereiche Schuljahr Bremen Alle Länder

Allgemein bildende Schulen insgesamt 2000/2001 15,7 16,3

2001/2002 15,9 16,1

2002/2003 16,0 16,0

2003/2004 15,8 16,0

2004/2005 15,8 16,0

Berufliche Schulen insgesamt 2000/2001 23,7 24,5

2001/2002 24,6 24,3

2002/2003 23,7 24,0

2003/2004 23,6 23,8

2004/2005 24,4 23,7
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Bildungsbereiche Schuljahr Bremen Alle Länder

Allgemein bildende und berufliche Schulen 2000/2001 17,2 17,6
insgesamt

2001/2002 17,5 17,4

2002/2003 17,4 17,2

2003/2004 17,2 17,2

2004/2005 17,4 17,2

In der Gesamtbetrachtung der allgemein bildenden und beruflichen Schulen lie-
gen die Werte des Landes Bremen sowie auch die Werte des Länderdurchschnitts
in den letzten fünf Jahren innerhalb einer Spanne zwischen 17,2 und 17,5 Schü-
lerinnen bzw. Schülern pro Vollzeitlehrerstelle.

Im Schuljahr 2004/2005 beträgt die Schüler-Lehrer-Relation der allgemein bil-
denden Schulen im Lande Bremen 15,8 Schülerinnen bzw. Schüler pro Vollzeit-
lehrerstelle. Der Länderdurchschnitt liegt mit 16,0 Schülerinnen bzw. Schülern
pro Vollzeitlehrerstelle knapp über diesem Wert.

Bei den beruflichen Schulen liegt der bremische Wert mit 24,4 Schülern pro
Vollzeitlehrerstelle im Schuljahr 2004/2005 um 0,7 Schülerinnen bzw. Schüler
über dem Länderdurchschnitt von 23,7 Schülerinnen bzw. Schülern pro Vollzeit-
lehrerstelle.

In beiden Bildungsbereichen nimmt Bremen jeweils mit Rang 8 eine mittlere Po-
sition der Bundesländer ein.

6. Wie bewertet der Senat den Umfang des Unterrichtsausfalls, und welchen Hand-
lungsbedarf leitet er aus den vorliegenden Zahlen und Meldungen der Schulen
und Elternvertretungen ab?

Neben der Vertretung durch eigene Lehrkräfte stehen den Schulen im Primar-
und Sekundarbereich I zur Vermeidung des Unterrichtsausfalls zusätzliche Leh-
rerstunden sowie Finanzmittel zur flexiblen Unterrichtsvertretung und die Feu-
erwehrlehrkräfte zur Verfügung. Die flexible  Krankenreserve (ohne Lehrerfeu-
erwehr) beträgt bei den Grundschulen insgesamt 5 % und bei den Schulen der
Sekundarstufe I insgesamt 3 % des Unterrichtsbedarfs für die eingerichteten
Klassenverbände. Bei längerfristigen Unterrichtsausfällen bestehen zusätzliche
Ausgleichsmöglichkeiten über den Einsatz von Kräften der Lehrerfeuerwehr.

Seit dem Schuljahr 2006/2007 erhalten die beruflichen Schulen im Zusammen-
hang mit ihrer größeren Eigenverantwortung ein Personalbudget zur eigenstän-
digen Bewirtschaftung. Damit verbindet sich die Erwartung, dass der vergleichs-
weise gute Wert von 1,7 % tatsächlichem Unterrichtsausfall noch weiter absinkt,
da sich den beruflichen Schulen die Möglichkeit eröffnet, flexibler auf Mangelsi-
tuationen in der Personalversorgung zu reagieren. Es können sich zum Beispiel
in Absprache mit den betrieblichen Ausbildungspartnern sinnvolle Regelungen
zur Vertretung von Unterricht über einen entsprechenden Leistungseinkauf eröff-
nen.

Insgesamt stehen den Schulen nach Auffassung des Senats damit ausreichende
Handlungsmöglichkeiten zur Verfügung, um auf Unterrichtsausfälle angemes-
sen reagieren zu können.

Soweit Daten aus anderen Ländern vorliegen, deuten diese auf einen dort höhe-
ren ersatzlosen Ausfall von Unterricht hin:

Berlin: Vollerhebung 2004/2005: 2,6%

Nordrhein-Westfalen: Stichprobenerhebung 2004/2005: 4,5 %

Baden-Württemberg: Stichprobenerhebung 2004/2005: 3,1 %
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Tabelle 1: Übersicht über den Unterrichtsausfall der letzten drei Schuljahre


